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Deutſch land. 

Berlin, 2. Auguſt. "Meder die Erweite⸗ 
rung des preußiſchen Staatsbahnnetzes 
ſchreibt die „Magdeb. Ztg.“! / = 

Von der Staatsregierung iſt es bisher als 
ein beſonderer Vortheil angeſehen worden, bei 
Erweiterung des Eiſenbahunetzes nicht nach einem 
beſtimmten, für einen längeren Zeitraum aufge⸗ 
ſtellten Plane zu verfahren, ſondern bei der dem 
Landtage zu machenden Vorlage lediglich das zur 
Zeit beſtehende Bedürfniß entſcheiden zu laſſen, 
ſowie große durchgehende Linien zu vermeiden 
und nur ſolche Linien zu ſchaffen, welche den be 
treffenden Landestheilen zur Aufſchließung der 
einzelnen Partien dienen, und ſich an die Be⸗ 
dürfniſſe dieſer Landestheile thunlichſt anſchließen 

Mit Rückſicht auf dieſe wichtigen Geſichts⸗ 
punkte hat die Staatsregierung bisher für alle 
noch erforderlichen Bahnen in Bezug auf Bau 
und Betrieb den Charakter als Bahnen unter⸗ 
geordneter Bedeutung feſtgehalten und nur ſolche 
Linien zur Ausführung gebracht, für welche die 
betheiligten Kreiſe mindeſtens die vollen Koſten 
des Grunderwerbs übernommen haben. Hier⸗ 
nach iſt ſeit der erſten Sekundärbahnvorlage ver- 
fahren und bis zum 1. April d. J. das Staats⸗ 
bahnnetz um rund 4200 Km Bahnen unterge⸗ 
ordneter Bedeutung vergrößert worden, ſo daß 
ſich nunmehr auf Grund dieſer ausgedehnten, 
auf alle Provinzen ſich erſtreckenden Erfahrungen 
ein ſicheres Urtheil fällen läßt, in wie weit die 
bisher beobachteten Grundſätze auch fernerhin bei⸗ 
zubehalten ſind. Was zunächſt die große Anzahl 
kurzer Sackbahnen betrifft, bei denen eine Ver⸗ 
läugerung nicht zu erwarten und die Einführung 
des Sekundärbetriebes auch für den Perſonenver⸗ 
tehr ohne beſonderen Nachtheil iſt, jo haben ſich 
zwar bei dieſen Bahnen die für Anlage und Be⸗ 
trieb derſelben aufgeſtellten Grundſätze im Allge⸗ 
meinen bewährt; die in vielen Fällen ſchon jetzt 
hervorgetrelenen und nich zurückzuweiſenden An⸗ 
träge auf Verlängerung derartiger Sackbahnen 
laſſen jedoch erkennen, daß auch bei dieſen Bah⸗ 
nen mit der Möglichkeit einer ſpäteren Verlänge⸗ 
rung gerechnet und daher vermieden werden muß, 
irgend welche Anordnungen zu treffen, welche eine 
ſpätere Verlängerung erſchweren könnten. Bei 
den übrigen Bahnen dagegen, welche über den 
Charakter kurzer Sackbahnen hinausgehen, hat 
ſich ergeben, daß die bisher beobachteten Grund⸗ 
ſätze weder im militäriſchen, noch Verkehrs-, noch 
im ökonomiſchen Intereſſe der Eiſenbahnen ſelbſt 
vollſtändig aufrecht erhalten werden könuen. 

Es muß zunächſt auffallen, daß während der 
bereits 10 Jahre dauernden Sekundärbahnperiode 
Vollbahnen, außer der bereits von der Privat⸗ 
bahn gebauten 83 Kilometer langen Strecke 
Kreuzburg ⸗Tarnowitz, nur die Strecken Erfurt⸗ 
Ritſchenhauſen und Eichicht⸗Probſtzella mit zu⸗ 
ſammen 105 Kilometer Länge zur Ausführung 
gekommen ſind, und ſich ſomit die Staatsregie 
rung der Auſicht zuzuneigen ſcheint, daß die Zeit 
für die Anlage neuer Vollbahnen überhaupt vor 


ihnen in Vollbahnen nicht mehr zu erwarten 
ſei. Nun zeigt aber nicht nur das Beiſpiel der 
Berliner Nordbahn, die, zuerſt als Sekundär⸗ 
bahn betrieben, nach wenigen Jahren von Schnell⸗ 
zügen befahren wurde, und jetzt ſchon ſtrecken⸗ 
weiſe ein zweites Geleis erhalten ſoll, ſondern 
auch verſchiedener anderer Bahnen, deren Wer: 
tehrsverhältniſſe ſich ſoweit gehoben haben, daß 
der Uebergang zur Vollbahn nur eine Frage 
kurzer Zeit ſein kann, wie es überhaupt als der 
natürliche Vorgang angeſehen werden muß, daß 
wenigſtens ein Theil der Nebenbahnen in 115 
der Zunahme des Verkehrs mit der Zeit in 
Vollbahnen übergeht. Ir 
Wenn daher auch die Nebenbahnen in de 
erſten Zeit und bis zur vollen Entwicklung der 
Erſparniß wegen als Bahnen untergeordneter 
Bedeutung betrieben werden, ſo muß doch wenigr 
ſtens in der Wahl der Linie und beim Bau 
ſelbſt Alles vermieden werden, was die ſpätere 
Umwandlung in eine Vollbahn erſchweren könnte. 
Leider iſt dieſer wichtige Geſichtspunkt bisher faſt 
ganz außer Acht gelaſſen worden. So ſehen wir 
3. B., daß bei dem Ausbau des Eiſenbahnnetzes 
in den öftlichen Provinzen auf die im militäri⸗ 
ſchen und Verkehrsintereſſe wichtige Verbeſſerung 
der Verbindungen zwiſchen Berlin und dem 
ten durch die Linien Berlin⸗Königsberg⸗ 
Arnswalde ⸗Neuſtettin und Neppen⸗Pinne⸗ 
Obornik⸗Rogaſen-Elgenau Exin⸗Bromberg keine 
Rückſicht genommen worden tt; daß bei der An⸗ 
lage der Nebenbahnen Gleiwitz-Rybnik⸗Annaberg, 
ſowie Oppeln-Dentjch-Leippe, Grottkau⸗Strehlau 
die fo dringende Eutlaſtung der oberſchleſiſchen 
Hauptbahn keine Berückſichtigung gefunden hat; 
wir finden ferner in den . Provinzen, 


Weſer und Ruhr⸗Sieg⸗Bahn über Laaslohe, ſo⸗ 
wie die internationale Verbindung zwiſchen der 
Uintorheiniſchen und belgiſchen Bahn über Gerol- 
ſtein und St. Vith dem Anſchein nach für 
ſollen. Bahuen untergeordneter Bedeutung bleiben 

Noch bedenklicher iſt es, daß auch bei dem 
Bau der Nebenbahnen die een in Voll⸗ 
bahnen Dadurch ſehr erſchwert wird, daß die Erd- 
arbeiten ſelbſt in nur hügeligen Gegenden aus 
zu weitgehender Detonomie mit ſehr ungünſtigen 
Steigungs, und Krümmungsverhältniſſen auge 
legt worden ſind. Die Bahnen 
faſt den Charakter von Gebirgsbahnen erhalten, 
und ihr Betrieb wird umnötdiger Ya 


bei 
iſt, 
au 
die Staatsbahnver⸗ 


wenden und bei Erweiterung des 
nach einem, auch den zukünftigen . 
dürfniſſen Rechnung tragenden Plane verfahren 
wird, ſoweit ſich biefelben irgend vorausſehen 
laſſen. j 

— Der ßortſchrittlichen Preſſe ſind die 
Mittheilungen des früheren franzöſiſchen Kriegs⸗ 
miniſters Ferron über die Baulanger'ſchen 
Baracken⸗Bauten an der deutſchen Grenze im 
Winter 1886-87 ſehr unbequem. Bekanntlich 
hat, weil dieſe verdächtigen Vorbereitungen in 
dem Wahlkampfe vom Januar und Februar 
1857 eine gewiſſe, wenn auch keineswegs große 
Bedeutung erlangten, Herr Richter das damalige 
Wahlergebniß, den gegenwärtigen Reichstag für 
ein Erzeugniß der „Angſt“, Herr Dr. Bamberger 
es für ein Produkt der „Dummheit“ des deut⸗ 


faber wohl dur 


merhin möglich, daß er jetzt 


ſchen Volkes erklärt. türlich f 
unangenehm, wenn ein früherer franzöſiſcher 
Miniſter, der unmittelbare Nachfolger Boulangers 
an der Spitze des Kriegsdepartements, bezeugt, 
daß dieſer die vielbeſprochenen Baracken damals 
in der That behufs einer ſehr verdächtigen, 
raſchen Verſtärkung der Truppen im Nordoſten 
Frankreichs hat erbauen laſſen, und daß Ferron 
ſelbſt dann dieſe Verſtärkung in der gr von 
25,000 Mann vorgenommen hat. it der 
„Angſt“ und der „Dummheit“ derjenigen Deut⸗ 
ſchen, welche 1887 dieſe Vorgänge trotz des 
Spottes der fortſchrittlichen Wahlagitatoren 
eruſthaft nahmen, iſt es offenbar nicht ſo ſchlimm 
geweſen, wie die Herren Richter und Bamberger 
glauben machen wollten. ER 

Behufs der Ablenkung der Aufmerkſamkeit 
von dieſem naheliegenden Gedanken wird nun in 
den fortſchrittlichen Blättern ausgeführt, es 
komme gar nicht darauf an, ob damals eine 
Kriegsgefahr vorhanden war oder nicht; mit 
dieſer Frage habe der Streit um das Septennat 
nichts zu ſchaffen gehabt. Das iſt in der Haupt⸗ 
ſache ganz richtig; aber die fortſchrittlichen Agi- 
tatoren widerlegen damit nur ſelbſt die Schmä⸗ 
hungen, mit denen ſie bisher den jetzigen Reichs⸗ 
tag und die Mehrheit, welche ihn wählte, über⸗ 
häuft haben, indem ſie behaupteten, dieſe habe 
ſich eine erfundene Kriegsgefahr aufbinden laſſen 
und habe aus Angſt vor ihr ſo gewählt, wie es 
geſchehen iſt. Die Wahlen vom 22. Februar 
1887 erfolgten, weil die Mehrheit des deutſchen 
Volkes unter den herrſchenden europäiſchen Ver⸗ 
hältuiſſen einen Streit zwiſchen Regierung und 
Reichstag darüber, ob die Heeresſtärke auf 7 oder 
auf 3 Jahre feſtgeſtellt werden ſollte, für frivol hielt, 
weil ſie um eines ſo leeren Zweckes willen nicht 
einen Verfaſſungskampf, der beim Obſiegen der 
fortſchrittlichen Taktik in ſicherer Ausſicht ſtand, 
in dem jungen deutſchen Reiche zulaſſen wollte. 
Gleichwohl waren die damaligen Boulangerſchen 
Vorbereitungen nicht ohne jede Bedeutung für 
den Wahlkampf. Sie bewieſen, indem fie die 
beſtändig von Frankreich drohende Gefahr in 
einem kritiſchen Augenblicke beſonders einleuch⸗ 
tend machten, wie unverantwortlich es von den 
Deutſchfreiſinnigen und ihren Genoſſen war, 
einen völlig zweckloſen Kampf zwiſchen der Volks⸗ 
vertretung und der Regierung anzuſtiften, wie 
richtig es andererſeits war, Pier thörichten 
Politik wenigſteus auf ſieben Jahre einen Riegel 
vorzuſchieben. Inſofern haben die Mittheilungen 
des Generals Ferron allerdings die nachträg⸗ 
lich dieſe fortſchrittliche Politik noch kompromitti⸗ 
rende Bedeutung, welche die Parteipreſſe ganz 
richtig empfindet und zu vertuſchen bemüht it. 

Da dieſelbe aber an den hauptſächlichen In⸗ 
halt des damaligen Wahlkampfes erinnert, der 
in der That nicht um die Frage der unmittel— 
baren Kriegsgefahr von 1887, ſondern um die 
Bedeutung des Septennats ſich drehte, ſo liegt 
es nahe, auf die Bedeutung hinzuweiſen, welche 
dieſe Frage ſeitdem durch die Exeigniſſe erfahren 
hat. Die Herren Windthorſt, Richter und Ge⸗ 
noſſen wollten im aufgelöſten 1a angeblich 
„jeden Mann und jeden Groſchen“ auf drei ſtatt 
auf ſieben Jahre bewilligen. Die drei Jahre 
ſind beinahe verfloſſen; iſt inzwiſchen die leiſeſte 
Möglichkeit einer Verminderung der Militärlaſt 
eingetreten? Im Gegentheil: f die Herren 
Windthorſt, Richter und Genoſſen ſahen ſich in 
der Vu chen genöthigt, neuen, ſchwerwiegen⸗ 
den Verſtärkungen der deutſchen Kriegsmacht zu⸗ 
zuſtimmen. Wäre nach dem Willen der Majo⸗ 
rität des aufgelöſten Reichstags die Heeresſtärke 
1887 nur auf drei Jahre anſtatt auf ſieben be- 
ſchloſſen worden, ſo ſtänden uns für die nächſte 
Reichstagsſeſſion neue überflüſſige parlamenta⸗ 
riſche Kämpfe um die Grundlagen des deutſchen 
Heerweſens bevor. Niemand wird glauben, daß 
die häufige Wiederholung ſolcher den Reſpekt 
vor der Macht Deutſchlands, der ein weſentliches 
Element der Aufrechterhaltung des Friedens 
Europas iſt, erhöhen oder auch nur unvermin⸗ 
dert laſſen würde. 


— Immer deutlicher ſtellt ſich heraus, daß 
der Streit mit der Schweiz, trotz der Kündi⸗ 
gung des Niederlaſſungsvertrages, in den jüngſten 

agen eine ſehr hoffnungsvolle ung ge⸗ 
nommen hat. Wir haben bereits die amtliche 
Kundgebung aus Bern mitgetheilt, wonach die 
Haltung der letzten deutſchen Antwortnote die Er- 
wartung nicht ausſchließe, daß die ſchwebenden 
Fragen einer „ruhigen Löſung entgegengeführt“ 
werden können. Die „Neue ide Ztg.“, 
welche die Lage bisher ſehr ernſt auffaßte, giebt 
letzt gleichfalls einer zuverſichtlicheren Stimmung 
Raum; ſie meint, daß es allerdings nicht leicht 
jein werde, für den ſtreitigen Artikel II. eine 
beide Theile befriedigende Salfumg, Au: finden, 
weifelt aber nicht an dem Zuſtandekommen einer 
a erſtünd dung, Das Blatt ſchließt: 

„Auf welche Urſachen die günſtige Wen⸗ 
dung der Dinge zurückzuführen ſei, dies zu er⸗ 
örtern wird die Preſſe noch oft Gelegenheit 
haben. Mau mag annehmen, daß ſie auf den 


vor einigen Tagen von ſeiner nordiſchen Fahrt 
zurückgekehrt iſt; es mag auch die Anſicht rich⸗ 
tig ſein, daß der Reichskanzler nun ſelbſt die 
Angelegenheit an Hand genommen hat und 
nach ſeiner alten bewährten Politik zu erledi⸗ 
gen ſucht. Oder es mögen auch beide Mei⸗ 
nungen richtig ſein. Genug, wir freuen uns, 
daß jetzt gegründete Ausſichten auf friedliche 
Beilegung eines widrigen, uns durchaus uner⸗ 
wünſchten Streites vorhanden ſind.“ j 
Der Reichskanzler hatte allerdings auch bis⸗ 
her ſchon die Noten an die Schweiz unterzeich⸗ 
net, ſich in der 4 5 en Führung der Sache 
ch ſeinen Sohn, den Staatsſekre⸗ 
tär Grafen Herbert, vertreten laſſen. Es iſt im⸗ 
i auf beſonderen 
unſch des Kaiſers die direkte Leitung der An⸗ 
gelegenheit wieder übernommen und ſie in ein 
ruhigeres Fahrwaſſer hinübergelenkt hat. Daß 
1 aiſer eine baldige friedliche Verſtändigung 


der Schweiz von Herzen wünſcht, hat er 
ſchon vor dem Antritt ſeiner Nordlandsfahrt offen 
kundgethan. 


— Ueber den Ausfall der Stichwahl in 
Halberſtadt meldet die „Kreuzzt 75 er die 
Wahl des konſervativen Kandi eu, Herrn 
John, geſichert ſei; . 9 6600 Stimmen 
für ihn, 6150 für Dr. Max Weber (nat. ⸗lib.). 
Die Beſtätigung bleibt abzuwarten. „Die 
Mehrheit wird“, jo ſchreibt die „N.. K.“, 
„allem Anſchein nach hüben und drüben eine 
ziemlich geringfügige ſein. Die Wahlbetheili⸗ 
gung war offenbar noch ſchwächer, als beim 


direkten Einfluß des Kaiſers erfolgt ſei, der] K 


Abend⸗Ausgabe. 


Da iſt es natürlich ſehr erſten Wahlgange, was dadurch allerdings erklär⸗ dunklen Cypreſſenhain unweit des Sees ſteht, über ihre ſchöne Haltung und die vollſtändige 


lich wird, daß die Hälfte der Sozialdemokraten 
von der Urne fern geblieben iſt, die andere 
Hälfte hat ſich dem konſervativen Kandidaten zur 
Verfügung ſtellen laſſen. Wir haben die Be⸗ 
werbung um ſozialiſtiſche Stimmen durch gewiſſe 
örtliche konſervative Führer ſchon am 22. Juli 
genügend gekennzeichnet. Die aus der Stadt 
Halberſtadt, aus Oſchersleben und aus Oſter⸗ 
wieck, dem Wohnſitz des konſervativen Kandi⸗ 
daten, vorliegenden Ziffern ſprechen deutlich für 
den Erfolg. Im Vergleich zur erſten Wahl 
wurden nach den in der . Ztg.“ 
vorliegenden Einzelmeldungen u. A. abgegeben: 
in Halberſtadt am 16. Juli: 840 ul., 450 k., 
513 fr., 1786 ſoz., am 1. Auguſt 1341 ul., 765 
k.; in Gröningen am 16. Juli: 318 nl, 9 k., 
4 fr., 9 ſoz.; am 1. Auguſt 272 ul., 18 k.; in 
Oſterwieck am 16. Juli: 26 ul., 406 k., 39 fr., 
250 ſoz.; am 1. Auguſt: 70 nt, 568 k.; in 
Oſchersleben am 16. Juli: 242 nl, 349 k., 
187 fr., 111 ſoz.; am 1. Auguſt: 456 n., 478 
Kit Hamersleben am 16. Juli: 224 nl., 40 
„ 4 fr., 2 ſoz.; am 1. Auguſt: 279 ul, 70 
; in Harsleben am 16. Juli: 959 nl, 4 k., 
fr., 3 ſoz.; am 1. Auguſt: 141 nl, 11 k. 
Im Allgemeinen erhellt ſchon aus dieſen Ziffern, 
daß ſchwerlich mehr als wiederum 15,000 von 
34,00) Wahlberechtigten an der Abſtimmung 
theilgenommen haben. 

— Die Zeit, da für einen großen Theil 
der preußiſchen Gymnaſien wieder der Schlu 
des Schuljahres herannaht, ſtellt eine große An⸗ 
zahl von Eltern und jungen Leuten vor die 
ſchwierige und wichtige Frage der Berufswahl. 
Im Hinblick hierauf bemerkt die „Köln. Ztg.“: 
„Die Preſſe erfüllt nur ihre Pflicht, wenn ſie 
mit allem Nachdruck davor warnt, ohne ſichere 
Ausſicht und genügenden Rückhalt die Laufbahn 
der gelehrten Berufe zu betreten. Die letzten 
Monate haben uns eine häufige Erörterung des 
leidigen Gegenſtandes „gebildetes Proletariat“ 
gebracht, und man ſollte eigentlich annehmen, 
daß das Daſein deſſelben nunmehr in den wei⸗ 
teſten Kreiſen nicht überſehen würde. Allein das 
iſt leider nicht der Fall, noch immer giebt es 
Eltern genug, welche der Anſicht ſind, daß auf 
der juriſtiſchen und mediziniſchen Laufbahn die 
Roſen ſo reichlich vorhanden ſind, daß man nur 
die Hand auszuſtrecken braucht, um ſie zu 
pflücken! Möchten es ſich die jungen Leute, 
welche das Gümnaſium abgemacht haben, dop⸗ 
pelt und dreifach überlegen, bevor ſie ſich den 
1 Studien, insbeſondere der Heilkunde, der 

echtskunde oder auch dem höheren Lehramte 
widmen. Sind ſie nicht in der Lage, für eine 
Reihe von Jahren hinaus aus beſonderen Mit⸗ 
teln den ſtandesgemäßen Lebensunterhalt beſtreiten 
zu können, ſo dürften ſie einer recht herben Prü⸗ 
fungszeit entgegen gehen. Wir haben wiederholt 
betont, daß der Staat nicht allein im Stande 
iſt, den Gefahren, welche das Daſein eines ge⸗ 
lehrten Proletariats bedeutet, zu begegnen, ſon⸗ 
dern die Geſellſchaft zu dieſem Behufe ihre 
Thätigkeit neben der ſeinigen entfalten muß. 
Es iſt unbedingt geboten, daß alle Eltern, welche 
ſich der verantwortlichen Entſcheidung gegenüber 
geſtellt ſehen, dieſelbe nicht in der eise treffen, 
daß das Heer der verbiſſenen, mit ſich und den 
beſtehenden Zuſtänden zerfallenen gelehrten Prole- 
tarier dadurch noch größer wird, als es bisher 
ſchon iſt, und ſo die Gefahren vermehrt werden, 
welche dies für das Wohl und die Sicherheit der 
Geſellſchaft bedeutet. Niemand kann ſich heute 


mm 


mehr mit der Unkenntniß in Betreff der Aus- ſchloſſen. Die drehbaren Lafetten des Ober 
welche die gelehrten Berufe lieutenants Peigne und die Eiſenſchienen des 
Genüge, daß Hauptmanns 


ſichten entſchuldigen, i 
darbieten, ſondern Jeder weiß zur 
dieſelben ſo ungünſtig ſind wie nur mög⸗ 
lich. Wer ſich trotzdem ihnen zuwendet, 
wird auch die Folgen allein zu tragen fan 
und die Verantwortlichfeit nicht auf Andere ab⸗ 
laden können.“ 


Potsdam, 2. Auguſt. Das Marmor⸗ 
Palais bei Potsdam, deſſen Umgebung Jahre 
hindurch für das große Publikum abgeſperrt war, 
bildet in dieſem Sommer den erh 
punkt der die Havel-Reſidenz beſuchenden Frem⸗ 
den. Darf auch das Innere ſelbſt nicht betreten 
werden, ſo bieten doch ſchon die daſſelbe ein⸗ 
ſchließenden Anlagen einen großen Genuß. Un⸗ 
weit des Hauptweges neben dem Roſengarten 
liegt ein verſteckter Platz, zu dem man auf einem 
ſchmalen, laubüberdeckten Gange gelangt und wel⸗ 
cher die Gärten der Prinzen enthält. Mitten 
durch die Gärten, die durch ein niedriges Holz⸗ 
gitter im Ganzen umſchloſſen und ebenſo durch 
ein ſolches wieder von einander getrennt ſind, 
geht ein ſchmaler Fußweg, der an den einzelnen 
een durch Bogen überſpannt iſt, an denen 
ſich Schlinggewächſe entlaug ranken. Jeder ein⸗ 
zelne Garten birgt 4 Beete, von denen das eine 
mit Erdbeeren, das zweite mit buntfarbigen 
Blattpflanzen, das dritte mit Pelargonien be⸗ 
pflanzt iſt, während das aus Kies gebildete vierte 
Beet die aus rother Ziegelerde geformten An⸗ 
fangsbuchſtaben der Prinzen trägt. Auf dem des 
ronprinzen lieſt man K. F. W.., bei den übri⸗ 
gen P. E. (Eitel⸗Friedrich), P. A. (Adalbert), 
P. A. W. (Auguſt Wilhelm) und P. O. (Os⸗ 
kar). Eine ſchmale Steinkante bildet die Ein⸗ 
faſſung der ſehr ſauber gehaltenen Beete, um 
die ſich Fußwege, mit gelbem Kies beſtreut, hin⸗ 
ziehen. Um das Ganze zieht ſich eine ſteinerne 
Bordſchwelle, die von Erdbeerranken bedeckt iſt. 
Immer zwiſchen zwei Gärten befindet ſich eine 
kleine brunnenartige Vertiefung, aus welcher die 
Prinzen das Waſſer zum Begießen der Blumen 
nehmen. Den Eingang zu dem Gärtchen bilden 
kleine, ebenfalls aus Holzſtäben gefertigte Thü⸗ 
ren, die durch einen Haken aus ſtarkem Draht 

eöffnet und geſchloſſen werden. Nur an dem 
N des Prinzen Oskar fehlt eine ſolche 
Thür. Als einer der Prinzen die Mutter fragte, 
weshalb ſein jüngſtes Brüderchen keine Thür 
habe, ſoll ſie geantwortet haben, daß dieſer ja 
noch nicht gehen und die Een öffnen und 
ſchließen könne. Sobald er laufen gelernt, ſolle 
auch er eine Thür erhalten. Ein Lieblingsplatz 
der Kaiſerin befindet ſich auf der großen Raſen⸗ 
fläche vor dem Schloſſe. Hier ſind die langen 
Zweige einer uralten Linde bis zum Erdboden 
herabgezogen, wo ſie Wurzeln geſchlagen haben, 
und nun bilden ſie um den Hauptſtamm eine 
große Laube mit 4 bogenförmigen Zugängen. 
Eine an den Stamm lehnende Bank dient der 
Kaiſerin als Sitz, von dem aus ſie einen Blick 
auf das Schloß und auf den Spielplatz ihrer 
Kinder hat. Erwähnenswerth iſt noch die 
Sandſteinſtatue des Erbauers des Schloſſes, 
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und zu der man vom Schloſſe aus bei der alten Korrektheit aus, mit der fie ſich bei der Revne 


Küche vorbeigelangt, aus welcher ein unter⸗ 
irdiſcher Gang zum Schloſſe führt. Der König, 
welcher auch in dem Schloſſe ſtarb, verwendete 
ſeine ganze Vorliebe auf dieſe ſeine Schöpfung, 
und noch heute zeigt der Garten in allen ſeinen 
Statuen, Grotten, Gartenhäuschen und Pavillons 
den Sinn und die Neigung des Königs. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 1. Auguſt. Aus Galizien wird eine 
beſtändige Verſchärfung der zwiſchen den ruthe⸗ 
niſchen Bauern und den polniſchen Herr⸗ 
ſchaftsbeſitzern beſtehenden Differenzen gemel⸗ 
det, die namentlich in Folge der Nähe der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze gewiß ihre ſehr bedenklichen Seiten 
hat. So wurde unlängſt in dem unweit der 
ruſſiſchen Grenze liegenden Dorfe Popowle 
nahezu die halbe Bewohnerſchaft wegen eines 
Agrarſtreites mit dem dortigen Herrſchaftsbeſitzer 
verhaftet und nach der Stadt Zloczwow trans⸗ 
portirt, um dort abgeurtheilt zu werden. Die 
rutheniſchen Bauern begehrten alles Ernſtes 
Reiſepäſſe, weil ſie lieber nach Rußland auswan⸗ 
dern, als unter dem Druck ihres Slachzitzen 
weiter leben wollen. Daß ſolche Verhältniſſe 
nicht dazu beitragen, die Ruthenen in ihrer An⸗ 
hänglichkeit an Oeſterreich zu beſtärken, liegt auf 
der Hand und es iſt nur zu bedauern, daß die 
ſtagtlichen Verwaltungs⸗Organe, welche ſich durch 


ß ſtrenge Objektivität das Vertrauen der Ruthenen 


leicht erringen könnten, meiſt nur im Intereſſe 
der polniſchen Adelspartei interveniren und jo 
das Odium der Slachzitzen-Wirthſchaft dem 
öſterreichiſchen Staate aufhalſen. 


Schweiz. 

Luzern, 1. Auguſt. Der Chef des Ge⸗ 
neralſtabes, General der Kavallerie Graf von 
Walderſee, hat in Engelberg, Kardinal La: 
vigerie in Axenſtein Aufenthalt genommen. 


Frankreich. 

Paris, 31 Juli. Es macht hier in De⸗ 
putirtenkreiſen berechtigtes Aufſehen, daß der 
Miniſterpräſident Tirard und der Kriegsmi⸗ 
niſter de Freyeinet von Politikern der radi⸗ 
kalen Gruppe des hieſigen 10. Arrondiſſements 
gleichlautende Briefe erhielten, worin verlangt 
wird, daß General Boulanger, welcher nunmehr 
5 85 Verbrechen gegen das gemeine Recht an⸗ 
geklagt ſei, ſofort vor ein Kriesgericht geſtellt 
werde, da es für die Wähler von Wichtigkeit 
ſein müſſe, zu wiſſen, ob der Agitator wirklich 
ein Betrüger iſt oder nicht. Man iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auf die Beantwortung dieſer Briefe, 
beziehentlich auf die Maßnahmen der Regierung 
um jo mehr geſpannt, als ſchon ſeit einigen 
Tagen verſchiedene hieſige Blätter über die Zu⸗ 
ſammenſetzung des eventuell nothwendigen Kriegs- 
gerichts ausführliche Angaben bringen, weldte 
jedoch allem Anſcheine nach als verfrüht anzu⸗ 
ſehen ſein dürften. 

Die „Cocarde“ fährt in der Veröffent⸗ 
lichung der Aktenſtücke des Staatsgerichtshofs 
fort und bringt heute als dritten Theil die 
Zeugniſſe des Botſchafters in Madrid Cambon 
und des Generals Lebelin de Dionne über 
Boulanger's Verhalten in Tunis. Dieſelben 
enthalten nichts Bemerkenswerthes. — Nach dem 
Echo de Paris“ ſind bei dem Beſuch des 
Kriegsminiſters in Havre die Verſuche mit 
dem neuen Artilleriematerial der Forts . 


2 


echot wurden vom Oberkriegs⸗ 
rath endgültig angenommen. Die Veränderung 
in der Bewaffnung > im Frühling 1890 in 
Toul, Verdun, St. Michel, Nancy, Epinal, Bel⸗ 
fort, Grenoble und Nizza vorgenommen werden. 


Paris, 1. Auguſt. Als wollte die Regie⸗ 
rung zeigen, daß ſie entſchloſſen iſt, den Bon⸗ 
— hot unerbittlich zu verfolgen, hat ſie 
drei Maires abgeſetzt, die alle in den bonlan⸗ 
ginijepen Umtrieben eine um jo hervorragendere 

olle ſpielten, als ſie dem Parlamente angehör⸗ 
ten oder noch angehören. Es ſind dies der ehe⸗ 
malige Senator von Ille-et-Vilaine, Le Baſtard, 
Maire von Rennes, der viel genannte Abgeord⸗ 
nete deſſelben Departements, Le Heriſſe, Maire 
von Autrin, und Vacher, Abgeordneter der Cor⸗ 
reze, Maire von Treignac, Vizepräſident des Na⸗ 
tional⸗Komitees. Dieſe Abſetzungen erfolgten, 
weil Le Baſtard anläßlich der Generalraths⸗ 
Wahlen ein mit Schmähungen gegen die Regie⸗ 
rung geſpicktes Rundſchreiben erlaſſen hatte und 
weil die beiden Abgeordneten während der Wahl⸗ 
periode beſtändig in öffentlichen Verſammlungen 
erſchienen waren, in denen die Beſchimpfung der 
Behörden auf der Tagesordnung ſtand. 


Die republikaniſche ſozialiſtiſch⸗radika e 
Gruppe des 10. Arrondiſſements hat an 
den Konſeilspräſidenten Tirard folgendes Schrei⸗ 
ben gerichtet, welches gleichzeitig auch dem Kriegs- 
miniſter zugeſtellt wurde: 

„Herr Konſeilspräſident! Ich habe die 
Ehre, Ihnen nachſtehende Tagesordnung zu über⸗ 
mitteln, die von der ſozialiſtiſch-radikalen Gruppe 
des 10. Arrondiſſements einmüthig genehmigt 
wurde: Die Gruppe, in Anbetracht, daß aus der 

egen den Ex-General Boulanger eingeleiteten 

Unterſuchung hervorgeht, derſelbe habe während 
ſeines aktiven Dienſtes gemeine Verbrechen be— 
gangen (Erpreſſung, Diebſtahl u. ſ. w.). Daß 
dieſe Verbrechen, welche von dem Staatsgerichts⸗ 
hofe nicht berückſichtigt werden, ſchon jetzt dem 
Kriegsgerichte überwieſen werden können, dem ſie 
unterſtehen; daß ein durch Pairs verhängter 
Richterſpruch die Verurtheilung nur erſchweren 
könnte; daß es von Wichtigkeit iſt, die Wähler 
binnen kürzeſter Friſt und im weiteſten Maße 
von der Falſchheit und der Unehrlichkeit dieſes 
unpatriotiſchen Wühlers zu überzeugen; daß 
wenn es ſich um die Rettung der Republit han⸗ 
delt, der Patriotismus befiehlt, vorzugehen, ohne 
irgend eine Verantwortung zu ſcheuen, fordert 
die Regierung und den Kriegsminiſter auf, ihre 
Pflicht zu erfüllen, indem ſie den General Bou⸗ 
langer ungeſäumt vor ein Kriegsgericht verwei⸗ 
ſen, unbeſchadet der Verfolgungen durch den 
Staatsgerichtshof.“ 

Der „France“ wird aus Nancy geſchrieben: 

„General de Meribel, Befehlshaber des 
6. Armeekorps, verweilte einige Tage in. Nancy, 
wo er verſchiedenen Manövern beiwohnte. Bei 
ſeiner Abreiſe richtete er an die Truppen folgen⸗ 


vom 28. Juli präſentirten. Er erläßt alle Strafen 
bis zu fünfzehn Tagen.“ 

Paris, 2. Auguſt. (B. T.) Auf Anord⸗ 
nung Rocheforts verſuchte geſtern deſſen Ver⸗ 
treter Vaughan, aus der Wohnung des Laternen⸗ 
mannes auf dem Boulevard Rochechonart mit 
leicht verkäuflichen Möbeln, Bildern, Bronzen 
u. ſ. w. heimlich zu „rücken“, ward aber daran 
durch die Polizei auf Veranlaſſung des Haus 
beſitzers verhindert, der die Möbel nicht freigeben 
will, ſo lange ihm nicht die Miethe für den noch 
zwei Jahre laufenden Kontrakt bezahlt iſt. 
Rochefort ſcheint alſo auf eine vorläufige Rück⸗ 
kehr nach Paris nicht zu rechnen, eben ſo wenig 
Boulanger, an deſſen Hauſe neuerdings Mieths⸗ 
zettel heraushängen. 

Paris, 2. Auguſt. (B. T.) Der „Temps“ 
will der Reiſe Kaiſer Wilhelms nach England 
keine politiſche Bedeutung beimeſſen; die eben 
falls mit dem Miniſterium in Fühlung ſtehende 
„Liberté“ meint, daß wohl die Orientfragen be⸗ 
ſprochen werden würden, daß aber ein Verſuch, 
England in die Tripel⸗Allianz hineinzuziehen, 
ſcheitern würde. 


Schweden und Norwegen. 

Wie „Poſt och Jur.⸗Tidn.“ meldet, iſt 
nach einer ärztlichen Konſultation in Fran zens⸗ 
bad zwiſchen dem Profeſſor Bruzelins aus Stock⸗ 
en dem Geheimen Rath Kußmaul aus Heidel⸗ 
erg und dem Badearzt Reinl der Kronprin⸗ 
zeſſin von Schweden auf das entſchiedenſte 
angerathen worden, den Winter in einem milde 
ren Klima zu verleben, um einer Verſchlimme⸗ 
rung des beſchwerlichen chroniſchen Lungen- 
katarrhs vorzubeugen, an welchem die Kronprin⸗ 
zeſſin ſeit Jahren gelitten hat. Die Aerzte haben 
dabei als den paſſendſten Kurort Meran empfoh⸗ 
len. (Gegenwärtig weilt die Kronprinzeſſin zur 

Nachkur in Reichenhall.) 


Rußland. 

Petersburg, 2. Auguſt. (B. T.) Der 
hieſige türkiſche Botſchafter, Schakir Paſcha, 
dem im Juni auf ſein Urlaubsgeſuch von ſeiner 
Regierung ein Aufſchub angerathen wurde, erhielt 
nunmehr den Urlaub bewilligt und reiſt heute 
ab, erſt nach Konſtantinopel, dann nach Paris zur 
Ausſtellung. Herr v. Giers tritt in der zweiten 
Hälfte des Auguſt eine Reiſe ins Ausland an; 
erüchtweiſe verlautet, er werde entweder den 
88 nach Berlin begleiten oder ihn dort er⸗ 
warten. Giers weilt ſeit Juni auf ſeiner Be⸗ 
ſitzung in Finnland, von wo er nur wöchentlich 
zum Vortrag nach Peterhof kommt. Herrn 
v. Giers war, als der Zar wegen ſtürmiſchen 
Wetters bei der Rückfahrt aus den finniſchen 
Scheeren eine Strecke die finniſche Bahn benutzen 
mußte, der Beſuch des Zaren auf ſeinem Gut 
zugeſagt, doch kam derſelbe zur Freude ſeiner 
Gegner nicht zur Ausführung. 

Kaliſch, 30. Juli. Wie bekannt, ſchleppt 
ſich das Projekt des Baues einer Bahn von 
Lodz nach Kaliſch (alſo an die preußiſche 
Grenze) ſeit einer Reihe von Jahren hin. 
Wenn es bis jetzt nicht verwirklicht wurde, jo 
ag dies keineswegs an finanziellen Schwierig⸗ 
keiten, ſondern an der ablehnenden Haltung der 
ruſſiſchen Staatsregierung, welche dem Projekt 
ſtrategiſche Rückſichten entgegenſetzte. Wie nun 
aus guter Quelle verlautet, ſcheint die Regierung, 
dank der Befürwortung unſeres Gouverneurs 
Wirkl. Staatsraths von Daragan, der ſich für 
die Sache warm intereſſirt, dem Projekt gegen⸗ 
wärtig bedeutend geneigter zu ſein. Sie lehnt 
aber Staatsgarantie und Staatszuſchüſſe ab. Das 
ausländiſche Kapitaliſten⸗Konſortinm dürfte daher, 
wenn nicht alle Anzeichen trügen, in nicht ferner 
Zeit in der Lage ſein, den Bau der Bahn in 

griff zu nehmen. 

Radom, 31. Juli. Der Gouverneur von 
Radom hat den Befehl erlaſſen, daß alle aus⸗ 
ländiſchen Israeliten innerhalb zwei bis 
ſpäteſtens drei Wochen unſer Gouvernement und 
das ruüſſiſche Staatsgebiet zu verlaſſen haben. 
Zuwiderhandelnde werden durch Zwangsmaß 
regeln über die Grenze befördert. 

Afrika. 

Die Lage in Abeſſinſen hat ſich, wie 
man aus Rom ſchreibt, nicht ſonderlich verändert. 
König reſp. Kaiſer Menelik, der jetzt faſt all- 
gemein anerkannte neue Negus, ſteht noch immer 
am Tſaua⸗See, während man ſeine Geſandtſchaft, 
welche reiche Geſchenke und politiſche Vorſchläge 
bringen ſoll, in Rom erwartet, Was die Stell ung 
der Italiener betrifft, jo iſt Keren beieitigt 
und mit Artillerie verſehen, die man mit uner⸗ 
hörten Anſtrengungen über den 177 Kilometer 
weiten, unwegſamen Bergpfad herbeigeſchafft hat. 
Die ganze Umgegend von Keren, die Stämme 
der Bogos und Habab erkennen die Oberhoheit 
Italiens, die ihnen endlich Ruhe und Sicherheit 
vor räuberiſchen Ueberfällen verbirgt, mit freu⸗ 
digem Dauke an. Andererſeits iſt das Fort 
Ginda mit Saati durch eine Fahrſtraße ver⸗ 
bunden, und eine ſolche wird auch nach Osmara 


— 


angelegt. Vom Neffen des Negus Johannes, 
Ras Mangascia, dem Schein⸗Negus, ſieht und 


hört man faſt nichts. 

Kairo, 1. Auguſt. In Oberegypten ſteht 
zwiſchen den engliſch⸗egyptiſchen Truppen 
und den Derwiſchen anſcheinend eine Ent 
ſcheidungsſchlacht nahe bevor. Ueber das im 
Abendblatt von vorgeſtern gemeldete Treffen bei 
Anabi bringen Londoner Blätter nunmehr aus⸗ 
führlichere Telegramme, welchen zu entnehmen 
iſt, daß es Lieutenant D' Aguilar gelang, eine 
Seitenkolonne der Streitmacht Wad⸗el⸗Njumis 
zu ſpreugen. Es ſtanden ſich am Südende von 
Anabi gegenüber: von egyptiſcher Seite eine 
Kompagnie Jufanterie, eine Gebirgsbatterie und 
ein Detachement Kavallerie; von Seite der Der⸗ 
wiſche beiläufig 40) Streiter zu Fuß und 50 
zu Pferde. Obwohl ſich die Derwiſche im Marſch 
gegen Norden befanden, hatten ſie bei der An⸗ 
näherung des Gegners noch Zeit, eine ziemlich 
ſtarke Stellung zu beſetzen, welche Lieutenant 
D' Aguilar nach raſchem Entſchluß angriff, wo⸗ 
durch ſich ein lang andauerndes Handgemenge 
entwickelte, in welchem die egyptiſchen Truppen 
mit großer Bravour kämpften und einen voll⸗ 
ſtändigen Sieg über die Eindringliche erfochten. 
General Greenfell, vom Kanonendonner ange⸗ 
zogen, kam eine halbe Stunde nach Beginn des 


genden Tagesbefehl: „Der kommandirende Ge- Gefechtes zur Stelle und hatte noch Gelegenheit, 


neral des 6. Armeekorps prüft den Truppen der 


Königs Friedrich Wilhelm IL, welche in einem Garniſon von Nancy ſeine volle Zufriedenheit 


das energiſche Auftreten ſeiner Truppen anzu⸗ 
erkennen und für die Einbringung der Gefan⸗ 
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arbeiten, um ihre Auswahl zu treffen. 


aus. 
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genen Anordnungen zu treffen. — Neueſten Nach⸗ 
richten zufolge hält ſich das Gros der Derwiſche 
unter Wad⸗el⸗Njumi hinter Hügeln, drei eng⸗ 
liſche Meilen nördlich von Abu Simbel und zwei 
Meilen weſtlich des Nils auf, und ſollen daſelbſt 
Waſſerſtationen etablirt ſein. Oberſt Kitſchener, 
welcher mit ſeiner Kolonne bei Toski ſteht, hatte 
ebenfalls Gelegenheit zum Kampfe, da Njumi 
eine Abtheilung Kameelreiter unter Bedeckung 
in die Nähe des genannten Ortes ſandte. An⸗ 
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fangs gelang es den Derwiſchen, in Toski ein⸗ 
zudringen, doch wurden ſie alsbald mit Verluſt 


von 34 Todten wieder verjagt. Allem Anſcheine wohl nicht unbedeutend geſchädigt werden. 


nach jest Wad⸗el⸗Njumi, trotz der Gefahr, von 


den engliſch-egyptiſchen Truppen in die Mitte Weſtendſee aufgefundenen Mädchens iſt als die 
genommen zu werden, den Marſch langſam, aber der in der Pionierſtraße 4 wohnhaften unverehel. 
9 ' fort. Die en liſch. Gribjenski rekognoszirt. Es iſt zweifellos, daß 
egyptiſchen Truppen haben ſich ſeit einigen agen 


fonjequent gegen Norden fort. 


nördlich von Toski konzentrirt, ſo daß ſtündlich 
die Nachricht von ernſteren Kämpfen eintreffen 
kann. 


A ſien. 

Korea. Nach einem Telegramm des „Stan⸗ 
dard“ aus Shanghai dauern die Reibungen zwi⸗ 
ſchen China und Rußland in Betreff der 
Deer⸗Inſel fort. Die ruſſiſche, aus 10 Schif- 
fen beſtehende Flotte in den koreaniſchen Ge⸗ 

wäſſern iſt zahlreicher als die chineſiſche. 


Amerika. 
Aus Panama, 29. Juni, wird geſchrieben: 


Wie aus Managua, der Hauptſtadt Nikaraguas, 
berichtet wird, iſt in einer in Maſaya unter dem 
Vorſitze des Präſidenten der Republik, Don 
Evariſto Carazo, abgehaltenen Konferenz be⸗ 
ſchloſſen worden, hinſichtlich des Nikaragua 
kanals keinerlei Maßnahmen zu treffen, viel⸗ 
mehr daran feſtzuhalten, den Beginn der Arbeiten 
nicht zu geſtatten, jo lange der Vertrag Zeledon— 
Menocal von der Kanalgeſellſchaft nicht für null 
und nichtig erklärt ſei. Dieſen Vertrag hatte 
der Unternehmer Menocal mit der Coſtaricener 
Regierung zur Wegräumung der Hinderniſſe 
abgeſchloſſen, die dem Kanalbau in Folge des 
von Mr. Cleveland im vorigen Jahre zu 
Gunſten Coſtaricas entſchiedenen Grenzſtreites 
erwachſen konnten. Wie das halbamtliche „Eco 
Nacional“ verſichert, hat die Nikaraguener Re⸗ 
gierung den Ingenieuren erklären laſſen, daß ſie 
mit der Arbeit nur dann beginnen könnten, 
wenn die Kanalgeſellſchaft ſich ſtreng an den 
Vertrag Cardenas⸗Menocal — den mit Nikaragua 
abgeſchloſſenen Vertrag — binde, andernfalls 
werde ſie, die Regierung, die Arbeiter mit 
Gewalt verhindern. Inzwiſchen dauern die 
kriegeriſchen Vorbereitungen fort, und die Nika⸗ 
raguener Zeitungen klagen ſehr über die 
gewaltſame Art und Weiſe der Rekrutirung in 
Managua, Maſaya und Granada. In den 
Straßen und auf den Wagen werde jeder 
waffeufähige Mann abgefangen und zur Kaſerne 
geſchleppt und eingekleidet, ſo daß Niemand ſich 
mehr getraue, Lebensmittel auf den Markt zu 
bringen. Nikaragua hat ſeine Beſatzungen an 
der Grenze, in San Juan del Norte (Greytown), 
San Carlos und El Caſtillo verſtärkt und be 
ſchuldigt Coſta Rica eines gleichen Vorgehens, 
obwohl dieſes durch die Bereitwilligkeit, mit der 
es auf der letzten Tagung der Bevollmächtigten 
der fünf mittelamerikaniſchen Republiken im 
Dezember v. J. die Verpflichtung einging, den 
Stein des Anſtoßes, den Vertrag Zeledon-Menocal, 
einem Schiedsſpruche zu unterwerfen, großes 
Entgegenkommen gezeigt hat. Trotzdem der 
Präſideut von Nikaragua bei feierlicher Gele 


1 
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den Markthändlern ein neues Heim bereiten, 
das nach den Anfängen zu urtheilen wohl als⸗ 
bald wird in Beſitz genommen werden können. 
Durch den letzten Brand iſt eine weitere Aus⸗ 
dehnung des Flächeninhaltes wenigſtens möglich 
und es dürfte ſodann die bereits vor dem be⸗ 
ſtaudene Abficht, Fleiſcher und Gemüſehändler 
auf dem qu. Platze zu inſtalliren, um ſo leichter zur 
Ausführung kommen können. Dadurch würde 
die Umgebung des alten Rathhauſes ſehr ent⸗ 
laſtet, aber, wie immer bei ſolchen Veränderungen, 
ein Theil der daſelbſt angeſeſſenen Geſchäftsleute 


— Die Leiche des geſtern Morgen im 


dieſelbe ſelbſt den Tod geſucht hat, als Motiv 
wird unglückliche Liebe angenommen. 

— Vorgeſtern beging der Bureaudiener 
Friedr. Boldt ſein 25jähriges Jubiläum als 
Bureaudiener der Elyſium⸗Brauerei und wurden 
demſelben aus dieſem Anlaß zahlreiche Ovationen 
dargebracht. Die Direktion der Brauerei über⸗ 
reichte dem treuen Arbeiter ein größeres Geld⸗ 
geſchenk und auch das Perſonal ließ es nicht an 
werthvollen Geſchenken fehlen. Am Abend fand 
zu Ehren des Jubilars eine größere Feſtlichkeit 
ſtatt, welche die Theilnehmer bis ſpät in die 
Nacht hinein in heiterſter Stimmung vereint 
hielt, 

— Obwohl in allen Badeanſtalten Gelegen⸗ 
heit geboten iſt, Werthſachen zur Aufbewahrung 
abzugeben, wird hiervon doch nicht immer Ge⸗ 
brauch gemacht, und nur zu oft werden durch 
dieſe Unterlaſſung Diebſtähle recht leicht gemacht. 
So befand ſich auch dieſer Tage wieder ein Poſt⸗ 
beamter in der Militärſchwimmanſtalt, und ob⸗ 
wohl er einen größeren Geldbetrag bei ſich führte, 
ließ er die Kleidungsſtücke ohne weitere Aufſicht 
in der Zelle liegen. Als er ſich wieder ankleiden 
wollte, vermißte er aus der Taſche des Bein⸗ 
kleides ſein Portemonnaie, in welchem ſich über 
106 Mark baares Geld und ein Viertelloos der 
preußiſchen Lotterie Nummer 14,294 befand. 

— Heute, Sonnabend, findet in Kammin 
die Jubiläumsfeier des dortigen königlichen 
Seminars ſtatt, und haben ſich zur Theilnahme 
an der Feier auch der Herr Oberpräſident Graf 
Behr⸗Negendank und Herr Regierungspräſident 
von Sommerfeld nach Kammin begeben. Geſtern 
wurde bereits im Seminar eine Vorfeier abge 
halten, bei welcher von den Seminaxiſten das 
Lutherſeſtſpiel aufgeführt wurde. 10 
Die nächſte Benefiz Vorſtellung im 
Elyſium Theater findet am Montag für Herrn 
Julius Seidler ſtatt, und hat derſelbe nichts 
verſäumt, um das Intereſſe des Publikums zu 
erwecken. Im Garten wird ein großes Extra⸗ 
Konzert veranſtaltet, deſſen Programm neben 
Strauß, Millöcker und Offenbach vornehmlich 
von unſerem heimiſchen Komponiſten Herrn R. 
Eilenberg beherrſcht werden ſoll, und zwar wer: 
den deſſen neueſten, hier noch nicht gehörten 
Kompoſitionen zum Vortrag gelangen. Hierzu 
gelangen im Theater vier Einakter zur Auffüh⸗ 
rung, und zwar zwei Luſtſpiele und zwei Ger 
ſangspoſſen. An vielſeitiger Unterhaltung fehlt 
es alſo nicht, und da Herr Seidler ein ſeit 
Jahren an hieſiger Bühne thätiges, bekanntes 
Mitglied iſt, dürfte an deſſen Ehrenabend auch 
der Beſuch nicht ausbleiben. ER 

— Der Provinzialrath der Provinz Pom⸗ 
mern hat genehmigt, daß im Jahre 1890 in 
Grabow a. O. ein zweitägiger Sommer⸗ 
Krammarkt abgehalten wird, und zwar am 17. 
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genheit der Wiederherſtellung des „mittelameri⸗ und 18 


taniſchen Bundes“ oder, wie er ſich ausdrückte, 
des „mittelamerikaniſchen Vaterlandes“, das Wort 
redete, iſt in Nikarugun der Partikularismus 
noch ſehr ſtark. Allerdings iſt die Oppoſition 
für eine Verſtändigung mit Coſta Rica und 
räth zu einer Verſchmelzung der Verträge 
Kardenas⸗Zeledon-Menocal. — Zum Erzbiſchof 
von Bogota an Stelle des kürzlich verſtorbenen 
Dr, Paul iſt der Jeſuit Dr. Iquacio Leon 
Velasco, bisher Biſchof von Paſto und vor ſeiner 
Beſtallung Rektor des Jeſuitenkollegs Saltillo, 
ernannt worden. Für die heutige Regierung 
Kolumbiens iſt dieſe Ernennung bezeichnend. 

Waſhington, 1. Auguſt. Die Schuld der 
Vereinigten Staaten hat im Monat Juli um 
1,017,311 Dollars zugenommen, im Staatsſchatze 
befanden ſich ultimo Juli 634,723,023 Doll. 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 3. Auguſt. Geſtern fand die Ein 
weihung des von Herru O. Henckel in Meſſen 
thin neu errichteten Kur⸗ und Badehauſes 
ſtatt. Daſſelbe iſt am Anfang des Waldes gegen- 
über der Heuckel'ſchen Villa belegen und auf das 
Beſte eingerichtet. Außer großen Räumen zur 
Aufnahme von Gäſten hat es zahlreiche Logir⸗ 
immer, daneben befinden ſich ſchöne Spielplätze 

r die Jugend und ſchattige Spaziergänge bietet 
der prächtige Wald. Ein bequemer Weg führt 
zu dem Kurhauſe und iſt es wohl zweifellos, daß 
daſſelbe bald ein beliebter Ausflugsort für das 
Stettiner Publikum werden wird. b 

Arbeits- bezw. Geſchäftsverhältniſſe. 
Die Hafenſtädte mit ihrem Schiffsverkehr er⸗ 
fordern auch eigenartige Arbeitsgruppen, die nach 
der Art der Geſchäfte, ſpeziell in dem genannten 
Zweige, nur für die Sommermonate Verwendung 
finden. Für dieſe iſt in der laufenden Geſchäfts⸗ 
periode beſondere Veranlaſſung zu gutem Er⸗ 
werb nicht vorhanden. Man braucht nur von 
Zeit zu Zeit au den Arbeitsſtätten der genannten 
Kategorie vorüberzugehen, um die Veränderung 
in dem faſt bienenartigen Getriebe früherer Zeiten 
wahrzunehmen. Dieſe indivivaelle Wahrneh⸗ 
mung wird neuerdings durch den geſtern an 
dieſer Stelle veröffentlichten Bericht über die 
Geſchäftslage der Waſſerfrachten amtlich be- 
ſtätigt. Darnach ſind in den letzten drei Mo⸗ 
naten im Verhältniß zu derſelben Zeit im Vor: 
jahre 301 verſchiedenartige Fahrzeuge weniger 
hier zur Ausladung gekommen. Aus dem In⸗ 
halt iſt weiter zu entnehmen, daß dieſer Ausfall 
wohl zum großen Theil der beſchränkten Getreide⸗ 
einfuhr zuzuſchreiben iſt, wodurch alſo im Be⸗ 
5 der Verdienſt der Getreideträger ger 
ſchmälert wird. Selbſtredeud erleidet dadurch 
auch der Handel im Allgemeinen eine nicht un⸗ 
erhebliche Einbuße und es wäre daher intereſſant 
zu erfahren, aus welchen überſeeiſchen Ländern 
die Zufuhr in ſo hohem Grade abgenommen hat, 
damit die Urſachen klargeſtellt und daraufhin 
ſichere Schlüſſe gezogen werden könnten. 

»Mearktſchmerzen. Gewiß iſt es zur Zeit 
nicht leicht für die in Perſon die Wochenmärkte 
beſuchenden Hausfrauen, ſich allein oder mit Be 
gleitung durch das Menſchengewühl 3 zu 

Denn 
nicht die ſeßhaften Händler allein erſchweren 
jedes Vorwärtsdringen für ihren Theil, ſondern 
auch die ſogenannten fliegenden Verkäufer füllen 
die ohnehin ſchmalen Gänge unter ſich beinahe 
0 Es iſt daher ein wohlthuendes Gefühl, 
wenn man auf dem kaum leer gewordenen Platze 
an der Hinterſeite des neuen Rathhauſes Be⸗ 
auftragte bei den Nivellirungsarbeiten ſieht, die 


— Hit ein Geſchäftsvermittler (Kommif 
ſionär) ein Geſchäft jo weit zu Stande gebracht, 
daß von dem Eintritt einer Bedingung der völlige 
Abſchluß des Geſchäftes abhängig gemacht wird, 
ſo hat nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
1. Zivilſenats, vom 1. Mai d. J., der Vermittler 
regelmäßig noch keinen Anſpruch auf Pro 
viſion. Iſt der zur Erfüllung der Bedingung 
verpflichtete Auftraggeber außer Stande zu er⸗ 
füllen, und hat er bei der Uebernahme der Be 
dingung ſein Unvermögen gekannt, ſo hat trotzdem 
der Vermittler keinen Anſpruch auf die Provijion, 
es ſei denn, daß ſein Auftraggeber durch eigene 
Thätigkeit den Eintritt der Bedingung verhindert 
hat oder von vorn herein bei der Auftragser⸗ 
theilung falſche, zu erfolgloſen Bemühungen ver- 
anlaſſende Angaben gemacht hatte. g 


Aus den Provinzen. 454 
Greifswald, 2. Auguſt. Wie wir erſahr n, 
iſt als Zeitpunkt, mit welchem die Beſtimmungen 
betreffend die Stundung der Kollegieg-Honorare 
bei der hieſigen königlichen. Univerſität in Kraſt 
treten ſollen, nicht der 1. Oktober d. Js., ſondern 
der J. April 18900 in Ausſicht genommen. 
Stralſund. Wenn man nach der in dem 
Binnenhafen und am Wochenmarkke feilgebotenen 
Fiſchmenge urtheilen darf, ſo muß ſich der 
Fiſchreichthum in unſeren Gewäſſern ſehr ver⸗ 
ringert haben und ſich in einer beſtändigen Ab- 
nahme beſinden. Andererſeits drängen die ver⸗ 
hältnißmäßig hohen Preiſe der meiſten Fiſcharten, 
ſowie die regelmäßig gegebenen Ueberſichten über 
das Marktgeſchäft in Fiſchwaaren zu derſelben 
Annahme. Große und mittlere Hechte ſind faſt 
gar nicht zu haben, kleinere werden des öfteren 
angeboten; an Barſchen iſt ein entſchiedener 
Mangel, koſtet doch das Pfund, wean dieſe 
Fiſchart überhaupt käuflich iſt, 50 Pf., auch die 
Ausbeute an Flundern iſt keine große. Allerdings 
iſt die Zahl der Fiſcherboote, welche den 
Fiſchfang in hieſigen Binnengewäſſern betreiben, 
keine unbedeutende und ihrer großen Zahl iſt 
vielleicht der Rückgang des Fiſchreichthums in 
a Beziehung zuzuſchreiben. Bei ſolchem 
Thatbeſtande drängt ſich unwillkürlich die Frage 
auf, ob es nicht zweckmäßig und gerade jetzt an 
der Zeit ſei, auch von hier aus den Fiſchfang 
auf hoher See zu betreiben, um die großen 
Schätze, die dort an Nahrungsmitteln noch vor- 
anden ſind, zu gewinnen und dadurch dem 
Fiſcherei Gewerbe einen neuen Impuls zu ver 
ſchaffen. Nicht ohne Schwierigkeiten freilich 
wäre ein ſolcher Wechſel im Fiſchereibetriebe zu 
vollführen, die jetzt beſtehende Organiſation müßte 
jedenfalls vollkommen umgewandelt werden und 
eine Vereinigung der Fiſcher zu größeren Flotten, 
welche mit den Marktplätzen in ſteter Verbin⸗ 
dung ſich befinden, wäre neben der techniſchen 
Ausbildung in der Handhabung der Hochſee⸗ 
fiſcherei eine der wichtigſten Vorbedingungen für 
das Gelingen eines ſolchen Unternehmens. Sollte 
nicht mit deutſchem Kapital und mit deutſchen 
Fiſchern daſſelbe auf der Oſtſee zu erreichen 
ſein, was andere Nationen bereits ſeit einer 
Reihe von Jahren vollfügren ? An Fiſchwaaren 
wird es dort auf hoher See 17 nicht mangeln, 
und der Abſatz derſelben iſt bei den günſtigen 
Verkehrswegen und bei der ſtarken Nachfrage 
leicht zu bewerkſtelligen. 
Templin, 2. Auguſt. 
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(Stralſ. Ztg.) 
Von Seiten des 


hieſigen kgl. Amtsgerichts iſt gegen den ehemaligen 


Gutspächter Rob. Ed. Felix Freiburg aus 
Roggow wegen mehrfachen Betruges 
Unterſchlagung ein Steckbrief erlaſſen. 
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Kunſt und Literatur. Magdeburg, 2. Auguſt. Zuckerbericht. London, 2. Auguſt. 96% Javazucker 


5 8 ER K 5 92 —.— K cker 23, geſchäftslos. Rüb hzucker ne 
Verlag von Gerhard Stalling in Oldenburg. Kornzucker excl. von 92 Prozent — „ Kornzucker 23, geſchäftslos übenrohzucker neue 

Wind 115 . —. Nene Geſchichten uk excl. 88 Prozent u Nachprodukte excl. 75“ Ernte per Oktober 15 ½, geſchäftslos. 

Bilder aus dem See- und Kaufmannsleben. Rendement 18,50. Still. ffein. Brodraffinade ndon, 2. Auguſt. Chili Kupfer 


Geheftet 3 Mark, in Original- fein. Brodraffinade —,—. Gem. Raffi. 
Feten) e | made II. mit Faß „ Gem. Melis I. mit 
Faß —, — Geſchäftslos. Rohzucker J. Produkt 


42, per 3 Monat 41%, 
Liverpool, 2. Auguſt. Getreidemarkt. 
Mais 1 d. höher, Mehl und Weizen un 


Von Ph. Knieſt. 
band 4 Mark. 
Es iſt für Herz und Gemüth wahrhaft wohl⸗ 


Er 2 Alwe Tranſito f. a. B. Hamburg per Oktober verändert 
> “u N. a & 9 8 . 
thuend, dieſe „neuen Geſchichten“ des Verfaſſers 15,50 bez., per November⸗Dezember 14,50 bez, Glasgow, 2. Auguſt, Nachm. Roheiſe 
zu leſen. Sie geben Bilder aus den Seemanns⸗ 14.60 B., per Jannar⸗März 14,60 G., 14,75 B. (Schluhberiht guſt, Nachm. Roheiſen. 
leben alter, verdienter Schiffskapitäne und alter Sa 5 5 10 G., 14,4% W. (Schlußbericht.) Mixid numbres warrauts 


Schwach. 
Jochenumſatz: Einige Partien Nachpredukte. 
Köln, 2. Auguſt, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do, fremder loko 20,75, do. per November 19,40, 
per März 19,70. Rog gen hieſiger loko 15,50, 
fremder loko 17,00, per November 16,15, per 
März 16,50. Hafer hieſiger loko 16,25, 
fremder 15,75. Rüböl loko 70,50, per Oktober 
66,10, per Mai 1890 63,50. 


bewährter „Faktotums“ aus dem Komtoiren gro⸗ 45 Sh. 8 d 
ßer Kaufmannshäuſer von ſo gewinnender Wahr⸗ 
heit und ſprechender Natürlichkeit, daß man ſie 
gern wiederholt leſen wird. [187] 


Newyork, 2. Auguſt, Vormittags. Pe- 
troleum. (Anfangskourſe.) Pipe line eerti⸗ 
ficates per September 99, Weizen per De 
zember 88 ½¼.. 

Newpork, 2. Auguſt. Wechſel auf London 
4,850. Petroleum in Newyork 7,40, iu 
Philadelphia 7,40, rohes (Marke Parkers) 7,60, 

Hamburg, 2. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. 7 8 ae Bg tels C. Mehl 
Kaffee. (Formittagsbericht) Good average — 8 8870 C AA 78 Sa 1 A Vio. 
& vb fi N 7. 2 5 73 * . a? . 5 * , 0 
Santos per Auguſt 73, per September 73, per nat — D. 85½ C., per September — D. 31”, C, 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 1. Auguſt. (Ein großartiger 
Lotteriebetrug.) Der kürzlich in Temesvar vor⸗ 
gekommene Lotteriebetrug ruft die Erinnerung 
an einen ähnlichen Vorgang wach, der zu Ende 
der dreißiger Jahre dieſes Jahrhunderts allge— 
mein großes Aufſehen machte und der Vergeſſen⸗ 


heit entzogen zu werden verdient. Damals be⸗ Dezember 73½, per März 1890 72½. Be- per Dezember — reid 
ſtand auch in Dänemark und den Elbherzog⸗ hauptet. ihre 5 ER 4, M 177 0 5 ui den 3005 
thümern eine gemeinſame Zahlenlotterie, wie Hamburg, 2. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr Schmalz loko la >. 16: 


6,60. Kaffee loko fair 


30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Kaffee per Ehen ird 


ſolche jetzt noch in Oeſterreich⸗Ungarn fortbeſteht. PR achmit id 
Good average Santos per Auguſt 73½, per Sep 


N 9 : 0 J Rio Nr. 3 173],. 
Jede Woche fand eine Ziehung ſtatt, und zwar Nn 


7 : inen d : 75 Pr zr: Rio Nr. 7 15,22. Kaffee per November orb. 
abwechſelnd in der einen Woche in Kopenhagen, tember 730½ per Dezember 73, per März Rio Nr. 7 15,02. Wen n per 
in der anderen in Altona. Da es damals weder 1890 73. Unregelmiß ig. Dezember 8810. . f 
Eiſenbahnen noch Telegraphen im Lande gab, ſo Hamburg, 2. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. — 


Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben⸗ 
rohzucker J. Produkt, Baſis 88 pCt. Rendement, 
neue Uſance, frei an Bord Nunnburg per Auguſt 
19,90, per Dezember 14,62½, per Februar 
14,67½, per Mai 14,77½. Ruhig. 

Hamburg, 2. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pCt. Nendement, neue Ufance, frei an Bord 
Hamburg per Auguſt 19,00, per Dezember 
14,52½, per Februar 14,52 ½, per Mai 14,52 
Behauptet. 


konnte die Nachricht über die fünf gezogenen 
Nummern von dem einen Ziehungsorte nach dem 
anderen nur durch die gewöhnliche Briefpoſt ge⸗ 
langen, welche bei der großen Entfernung zwiſchen 
Kopenhagen und Altona ungefähr zwei Tage 
unterwegs war. Aus dieſem Grunde war es 
geſtattet, daß man, wenn in Kopenhagen gezogen 
wurde, noch am Tage nach dem Ziehungstage in 
Altona Zahlen beſetzen konnte, da, wie angenom⸗ 
men wurde, um dieſe Zeit dort noch keine 
Kunde von dem in Kopenhagen Tags zuvor ge— 
zogenen Nummern eingetroffen ſein konnte. Da 
ereignete es ſich nun, daß an einem ſolchen letzten 
Tage in Altona fünf Nummern beſetzt wurden, 
und zwar mit den höchſt möglichen Einſätzen 
für alle, Kombinationen dieſer Zahlen, für die 
verſchiedenen Amben, Ternen, Quaternen und 
die Quinterne. Auf ſolche Weiſe mußte, wenn 
alle fünf Zahlen gezogen wurden, ein unge⸗ 
heurer, ſich auf nahezu eine Million berechnen⸗ 
der Gewinn fallen. Und ſiehe da! was faſt 
noch nie vorgekommen war, geſchah; alle fünf 
beſetzte Zahlen waren gezogen worden! Vielleicht 
hätte die beſtürzte Lotterieverwaltung einfach 
gute Miene zum böſen Spiel gemacht und ge 
zahlt, wenn nicht der Umſtand, daß der Einſatz 
erſt am Tage nach der Ziehung in Altona ge- 
macht worden, doch den Verdacht erregt hätte, 
daß es wohl nicht mit rechten Dingen zugegan⸗ 
gen ſei. Die Angelegenheit wurde daher einer 
gerichtlichen Unterſuchung unterworfen, und es 
ſtellte ſich heraus, daß ein großartiger Betrug 
vorlag. In damaliger Zeit war der Brief⸗ 
taubenſport noch nicht zu dem Umfange und 
der Bedeutung gediehen wie in unſeren Tagen. 
Die wunderbare Eigenſchaft der Brieftauben galt 
noch vielfach für eine Mythe. Der in Rede 
ſteheude Betrüger hatte ſich jedoch dieſe Thiere 
für ſeine Zwecke nutzbar gemacht und eine Taube 
an einen in das Geheimniß gezogenen Freund 
in Kopenhagen geſandt, der dieſelbe unmittelbar 
nach erfolgter Lotterieziehung mit einem die fünf 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Magdeburg, 2. Auguſt. Die feierliche 
Ueberführung der ſterblichen Ueberreſte Carnot 8 
hat heute Nachmittag ſtattgefunden. Punkt 2 Uhr 
ſetzte ſich der Zug vom alten Friedhof in Bes 
wegung, au ſeiner Spitze der die Leichenparade 
kommandirende General von Schauroth, ihm 
ſolgten zwei Schwadronen des magdeburgiſchen 
Huſaren Regiments Nr. 10, zwei Bataillone des 
Infanterie -Regiments Fürſt Leopold, und je ein 
Bataillon des 27. und 66. Infanterie Regiments. 
Der Leichenwagen war vom Train beſpannt 
worden. Hinter dem mit der Trikolore bedeckten 
Sarge ſchritten in erſter Reihe der Bruder und 
der Sohn des Präſidenten Carnot mit dem 
Präfekten des Seine Departements Poubelle, 
denen ſich die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, 
ſowie das Offizierkorps anſchloſſen. So ging der 
Zug unter Klängen von Trauermärſchen zum 
Bahnhof, wo er bald nach ½3 Uhr eintraf. 

Wilhelmshafen, 2. Auguſt. Sicherem 
Vernehmen nach wird Se. Majeſtät der Kaiſer 
am 10. Auguſt mit der Yacht „Hohenzollern“ 
hier wieder eintreffen und die Weiterreiſe nach 
Berlin von hier aus fortſetzen. 

Wien, 2. Auguſt. Das „Fremdenblatt“ 
und die „Preſſe“ veröffentlichen Telegramme aus 
Peſt, wonach in dortigen Regierungskreiſen von 
dem Rücktritt des Kriegsminiſters Bauer und 
deſſen Erſetzung durch den Honvedminiſter Fejer 
vary nichts bekaunt iſt. 

Prag, 2. Auguſt. Die Einberufung des 
Vandtages erfolgt erſt für Oktober. 

hl, 2. Auguſt. Kalnoky iſt heute früh 
hier eingetroffen, ſeine Rückkehr erfolgt bereits 
morgen. 

Bern, 2. Auguſt. Der heutige amtliche 
Bericht der Bundesrathsverhandlungen enthält 
folgenden Paſſus: „Der kaiſerlich deutſche Ge 
ſandte, Herr von Bülow, hat Dienſtag, den 
30. Juli er., dem Bundespräſidenten die Ant— 


Peſt, 2. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. Pro⸗ 
tenmarkt. Weizen loko flau, per 


B. Hafer per Herbſt 6,36 G., 
Mais per Auguſt September 5,14 
G., 5,15 B., per Mai Juni 1890 5,59 G., 
5,60 B. Kohlraps per Auguſt⸗September 
188 à 18%. Wetter: Schön. 

Amſterdam, 2. Auguſt. Java Kaffe; 
good ordinary 48/8. 

Amſterdam, 2. Auguſt. Getreidemarkt. 
Weizen auf Termine flau, per November —, 
per März 212. Roggen lolo niedriger, auf 
Termine geſchäftslos, per Oktober 135 130 bis 
135 —134—135— 136, per März 140—139 bis 
138139140. Raps per Herbſt —. Rüböl 
loko 34½, per Herbſt 32/8, per Mai 1890 32/8, 

Ant verpen, 2. Auguſt, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen unverändert, Roggen 
behauptet. Hafer ſeſt. Gerſte unverändert. 

Antwerpen, 2. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 
10 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 18/8 bez., 
18˙½ B. per Auguſt 18°, B., per September 
181% B., per September Dezember 18 B. 
Ruhig. 

Paris, 2. Auguſt, Nachmittags. 
Kourſe.) Tendenz: Feſt. 


(Schluß⸗ 


Kours v. 1. 


ezogenen Zahlen enthaltenden Brieſchen nach 3 amortiſirb. Reute 97,62 / 87,5 [wort des deutſchen Reichskanzlers auf die hier 
Altona hatte zurückfliegen n ſie nach 3% Renle 1 en 84,67], N Note vom 10. Juli cr. 1 a 
echs Stunden eingetroffen war. Der Be eee ui i * vom 31. Juli er. 
bund gehn Betferstphter ſboncden nit mehejihetger Gelten g, mene e a FARBr eee eee 
Zuchlhan strafe beſtraft. Oeſterr. Goldrente .. 92 95 9%, ider Note ſchließt die Erwartung nicht aus, daß 
CCC ͤĩ⁵Ü¹¹m FEN OEN A Auen 23 — * ol | Ba die ſchwebenden Fragen zwiſchen der Schweiz 
% JE de 18800. 99.0. DAR 1 1 1 . 
Börfen- Berichte. i ai de | nen ee Kb. einge 
Stettin, 3. Auguſt. Wetter: Etwas be 0 a Aude Nane. 70% 127% Paris, 2. Auguſt. Der Senatspräſident 
wölkt. Temperatur 18 Reaumur. Baro Con dert. Türken 1635 | 16,121, |2eroyer zeigte der n an, daß das Se⸗ 
meter 28“ 4“. Wind W. e Türkiſche Lodſe . ie 5940 natsgericht am 8. Auguſt zuſammentritt. Das- 
Weizen unverändert, per 1000 Klgr. loko5%¼ privil. Türk. Obligationen 450,00 45% 0 ſelbe wird nicht in Berſallles, ſoudern im Palais 
174-151, per Auguſt 182 nom., per Sep: Franzoſe·e n. 471,25 471,25 Luxembourg zu Paris tagen. 
tember⸗Oktober n. Uſ. 184.484, bez., per Lombarden e 55 | 5 Paiis, . Auguſt. Siebzig Delegirte der 
Oktober November n. Uſ. 185 bez., per No⸗ m. eee e | = 10 88 Uninerfitäten aller Lander, Deutschland und 
vember Dezember 186 bez. e de e . 72,5 120.00 Rußlaud ausgenommen, werden zur Einweihung 
Roggen behauptet, per 1000 Klgr. loko „ Wescompte une. 505,00 503,75 der neuen Sorbonne hier erwartet. Wien 
alter 146-151, neuer 153-156, per ie Oredit ſoneier 127500 1266,25 ſchickt fünf, Italien neunundzwanzig Delegirte. 
„, per September⸗Oktober n. Uſ. 157,25] „ mobilier . 4015) — Es werden zu dieſem Zwecke große, vom 
bes 158 bez., per Oktober November 158,5 —159,5 | Meridional-Attien . 698,75 692.50 2. bis 11. Auguſt dauernde Feſte veranſtalter 
bis 150 bez., per November Dezember 159,5 bis e uns > | 5 werden. f z 
160,25 — 160 bez. e bliga weni en 70 London, 2. Auguſt. Das Unterhaus be— 
Hafer per 1000 Kgr. loko pomm. 150 Sueztaual⸗Altien ...... 2277,50 2270,00 f endete heute die Spezialdebatte über die Apanagen 
bis 156 bez. Wechſel auf deutiche Plätze 3 Mt | 122,25 123, Bill. Sämmtliche Amendements wurden mit 
Gerſte ohne Handel. Wechſel auf London Luc. 25.114 at, großer Majorität abgelehnt. Die dritte Leſung 
Winterrübſen malt, per 1000 Kar. lolo Cheques auf London .. 25,15 ½ 25,16 wurde auf nichſten Montag auberaumt. 
und ſucceſſive Lieferung 23 —3UL bez. Comptoir d’Escompte . „ 80% f 8. [ London, 2. Auguſt. Nach einer Meldung 
Winterraps matt, per 1000 Kgr. loko und Paris, 2. August, Nachmittags. Roh⸗ des „Reuter'ſchen Büreaus“ aus Melbourne 


loto 45% machte England neue Annexionen in den 

Nr. 3 Union und Phönix⸗Inſelgruppen, welche nördlich 

Sep der Samoa Inſeln und in der Nähe der Linie 
per des projektirten Pacifickabels gelegen ſind. 

a ndon, 2. Auzuit, Die „Times“ meldet, 


ſucceſſive Lieferung 295 303 bez. 

Rüböl ohne Handel, per 100 Kgr. loko 
o. F bei Kl. —, per Auguſt 66 nom., per Sep- 
tember⸗Oktober 64,5 nom. 

Spiritus ruhig, per 10% 0 Liter / loko 
F. Her 55,6 nom., Oer 35,8 bez., per 
Auguſt⸗ September 70er 3,5 bez, per Sep 
tember 70er 35,2 nom, per September⸗ 
Oktober 70er 34,5 nom., per November Dezem- 
ber 33,6 B 6 0 

Petr leum ohne Handel. 

Landmarkt. Weizen 168 180. Roggen 
155 159. Gerſte 1509-16). Hafer 155 
bis 16). Rübſen Erbſen 152. Kar⸗ 
toffeln 33-39. Heu 2,25 2,75. Stroh 
3033. 


zucker (Anfangsbericht) 88“ matt, 
bis 46,00. Weißer Zucker weichend, 
per 100 Kilogramm per Auguſt 48,00, per 


tember 43,50, 5 Oktober Januar 39,25, 
Je I i 39, 0. 55 10 6 
9 Nachmittags. Roh⸗ Bulgarien ſei wegen der Halln 13 Serbiens 


Paris, 2. Auguſt, g 3 
Schlußberi ® matt, loko 45,50 beunruhigt und ſende Truppen an die Grenze. 
zucker (Schlußbericht) 83 „ loko 45,7, Dover, I. Auguſt. Auf der Fahrt von 


is 46,00. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3]... 805 ö 
2 100 Kitogr 0 ng 48,00, per September aul aa a Fe ni 
45 s 2 "30 q „deutjche Flotte unter den Augen Sr. Maje 
43,00, per Oktober ⸗Januar 30,10, per Januar des Kaiſers. Es wurden einzelne Angriffs. 
formationen ſowie Wendungen und Schwenkungen 
zur vollſten Zufriedenheit des Kaiſers ausgeführt. 
Dover, 1. Auguſt. Gegen / Uhr geſtern 
Abend paſſirte der Schnelldampfer des Nord- 
deutſchen Lloyd „Eider und begrüßte die Yacht 
Seiner Majeſtät mit lautem Hurrah, während 
der elektriſ e Reflektor auf den vorüberfahreuden 
Schnelldampfer gerichtet war. N 
Portsmouth, 2. Auguſt. 


Die Königin⸗ 
welche das Orangeband des Schwarzen Id. 
lerordens und das blaue Band des Hoſenband 


= 


ſteigend, per Auguſt 53,40 
Berlin, 3. Auguſt. Weizen per Sepiember- eig nn auf f 
Oktober 188,25 — 188,50 M., per Oftober-Novbr. | en 
189,50 M., per November⸗Dezember 190,50 M. 

Roggen per Sept. Okt. 164,75 162,25 M., 
per Oktober⸗November 163,75 Mk., per open 
ber Dezember 164,75 M. 

Rüböl per September⸗Oktober 63,4 Mk., 
per April⸗Mai 62,0 M. 

Spiritus loko 50er 56,70 M., loko 70er 
37,30 Mk., Auguſt⸗September Wer 36,30 Mk., 
September-Dftober 70er 35,00 Mk. 

Pele September-Oktober 148,00 M. 

etroleum Auguſt 24,10 M. 


Lon don. Wetter: heiß. 


L. 
in Begleitung 
pe hinab und 
eide Wangen, in⸗ 
England herzlich will⸗ 


Kaiſer erſchien, ging die Köngie f 
25 September Dezember 67,70, per Januar⸗ ep 
1 


efolgt von den anderen Auweſenden, in ſeier⸗ 
ichem Zuge in das oß, wo ein Cercle ſtatt⸗ 
fand, bei welchem der Premierminiſter Lord 
Salisbury ſowie andere hohe Perſönlichkeiten 


Berlin, 3. Auguſt. Schluß ⸗Courſe. 


V e ee 2080 (Telehramm der Hamburger Firma Peimann, dem Kaiſer vorgeſtellt wurden. a 
Pon. Stanpbriefe 31306 104% | Ymflerbam dur 189,0 | Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 993 

1 1 510 mit 20 Points Hauſſe. Rio 5000 Sack, Santos Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
Yumaı.18$1er amott. Bredow. Centent⸗Fabr. 178,50 6000 Sack Rezettes für geſtern. Zeitun g. 


97,00 Stctt.Bulc.⸗Act. Lit. B. 


. e ve . — 7 2 2 . 
Serbiſche 5% Rente 86,70 | Stest.Bulc, Priorität, London, Z. Auguſt. Die „Times“ feiert 


— ———— re. HT Br 


— 


— 


Naſſ. 1. Orient. -A. 64,70 Nene Dampf⸗Comp. Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma Bonden 234 K* Ne 
ko. erer o e wa Wann)... 15000 Peimann Ziegler u. Komp.) Kaffee good den Kaiſer Wilhelm als Herrſcher des mächtigſten 
er 30450 dee eee ee % Aoerage Santos per September 91,0), per Der Reiches des Kontinentes und Freund des Frie— 
Ba Pr a 237,00 f . Ann { Feſt. * =? R 4 N er 
DER Satan kenn — 5 ee e 10700 zember 91,00, per März 91,00. FJeſt. ide: dens. Von der Friedensliga hänge der Fert— 
bo. Write 11,70 | Caurabütte 141,10 on, 2. Auguſt, Nachm. Getreide 5 Bi N 15 7 x ” 
do. o. U gli, Ö A. 1 / tt E . ar M $ 
We- 9.5 108,00 | Denen Union Str e [markt. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſchritt Europas und die Sicherheit der Meaſch 
0 5 4 1 hr 1 8 fi N SE 8 . * 
ze. d . 4 aneubirgewtlantee ſeit letztem Montag: Weizen 31,70), Gerſte heit ab; ſprächen auch Gründe gegen den förm— 
do. 190) 4% 10% b n 70,20 500. Hafer 47 1 Beitritt c 41 gli . 
1. S- 4 Bic %% ge R, Sl 14410 e Orts. Ban oe lichen Beitritt Englands zur Friedensligz, fo 
„4, ben ne 0/70 Sombawen Nl e e Getreidearten 1a} gebe es doch feine Gründe dagegen, es zu zeigen, 
bezw. Pitecsdurg kurz 210,5 Franzoſen h Hafer eſt. . d 5 E k * ER ki 
— * i 2 igland mit den Zwecken der Friedensligg 
London, 2. Auguſt. An der Kiffte 1 Weizen⸗ daß Engla 6 
ladung angeboten. — Wetter: Schön. ſympathiſire. 
fi läge 
v Er x 2 1 2 7 fc e* 
er 2 Artist 1 


